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Der Vertrag von Björkoe

Bald erlitt Rußland neue Unglücksfälle. Die große Entschei¬
dungsschlacht bei Mukden endete nach verlustreichen, beinahe vier¬
zehntägigen Kämpfen mit der Niederlage der Russen. Am 10. März
1905 zogen die Japaner siegreich in Mukden ein. Nunmehr kamen
von überall her Gerüchte über Friedensbestrebungen, die im Ein¬
verständnis mit dem Zaren von England und Frankreich betrieben
würden. Eine Nachricht des Wolffschen Telegraphenbureaus vom
11. März hierüber erregte Kaiser Wilhelm II. aufs höchste. Er be-
zeichnete es in einem Telegramm an den Reichskanzler als unerhört,
daß Deutschland, das dem Zaren treu zur Seite gestanden habe, jetzt
wieder ganz unbeachtet bleibe, und erwog einen Glückwunsch an den
Kaiser von Japan. Auch dachte er daran, dem Generalstabschef der
japanischen Armee den „Pour le merite“ zu verleihen. Das Wolff-
telegramm wurde noch am 11. März dementiert. Bülow meldete dies
telegraphisch dem Kaiser und riet dringend von einem Glück¬
wünsche an den Kaiser von Japan wegen des Sieges von Mukden
oder von einer einseitigen Dekorierung japanischer Generale wäh¬
rend der Dauer des Krieges ab, da ein solches Verfahren nicht nur
den Zaren, sondern auch das russische Volk tief verletzen müsse 1 .

Zeitweise war der Kaiser damals durchaus geneigt, auch für Japan
einzutreten, da es während der letzten zehn Jahre bewiesen habe,
daß es verdiene, als gleichberechtigtes Mitglied in die Reihe der zivi¬
lisierten Großmächte einzutreten

1

2 . Bülow war hingegen der An¬
sicht, daß die Zeit für Rußland laufe, und daß es daher vom
russischen Standpunkte aus falsch sei, einen voreiligen Frieden zu
schließen. In diesem Sinne suchte er den Bruder des Kaisers, den
Prinzen Heinrich, zu einem Warnungsbriefe an den Zaren zu ver¬
anlassen 3 .

Die letzten Hoffnungen der Russen wurden durch die Vernich¬
tung der baltischen Flotte unter Admiral Roschestwensky in der
Seeschlacht von Tschusima am 27. und 28. Mai vereitelt. Admiral
Togo erfocht einen völligen Sieg; von 26 russischen Schiffen ent¬
kamen nur vier nach Wladiwostok oder Manila. Nunmehr gehörte
die See den Japanern, die jetzt in der Lage waren, alle möglichen
Reserven ungehindert nach Korea und der Mandschurei zu bringen
und die Belagerung von Wladiwostok vorzubereiten. Kaiser Wilhelm
empfahl daher am 3. Juni dem Zaren, Frieden zu schließen, und er¬
klärte sich bereit, sich vertraulich mit dem Präsidenten Roosevelt in
Verbindung zu setzen, falls der Zar es wünsche. Der Zar trat
daraufhin selbst mit dem amerikanischen Botschafter in Peters¬
burg in Fühlung und ernannte den Grafen Witte zum Friedens¬
unterhändler. Immer aber betonte er, Rußland könne nicht zugeben,
1 Gr. Pol. Nr. 6187, 6188.
2 Gr. Pol. Nr. 6189.
3 Gr. Pol. Nr. 6191.
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